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S1e wurden vertrieben, gefoltert, exkommunıtziert und manch elıner hın-
gerichtet. Michael Servet endete auf dem Scheıiterhaufen, Girolamo Savo-
narola wurde gehängt und verbrannt, Menno S1imons starb als ew1g eJag-
ter. Dreı Gestalten., dıe viel voneınander trennt und doch eines mıteinander
verbindet: S1e wurden Ketzern Tklärt Von ıhnen handelt das Buch Es
geht Menschen, dıe der kırchlichen Orthodoxie dıe Gefolgschaft quf-
kündıgten, dıe widersprechen wagien und für iıhre een mıt Ruhelosig-
keıt, Schmerz und Not ezanlien mußten. Entstanden ist das Werk Aaus DCI-
sönlıcher Betroffenheit ast ZWanzıg Te Sse1 65 nunmehr her, der 976
als Priester suspendierte oll ıIn seinem V orwort, daß 8 selbst gele-
gentliıc als Ketzer tıtulıert wurde. Das Interesse, sıch eingehender mıt dieser
ematı beschäftigen, WAar eweckt.
Allerdings machte oll sıch nıcht alleın anls Werk ber ZWanzıg Kenner der
aterlıe en ıhr Wiıssen beigesteuert und In Gestalt bıographischer kızzen
und kurzer Abhandlungen eın Panorama ketzerischen Nonkonformismus
entstehen lassen. Der Schwerpunkt 1eg INn der e1t zwıischen 1050 und 650
1C miıt dam und Eva wollte ich anfangen, sondern 1Im Hochmiuiuttelalter,
als dıe ersten Radıkalchristen einer Glaubensbewegung VON sıch reden
machten, in Frankreich, Deutschland, den Nıederlanden und Italıen, dıe
Mıtte des Jahrhunderts Damals entstand das Wort ‚Ketzer (Einleitung,

18) Bıs den Dıssentern der Cromwell-Zeit sollte dıe Ketzerchronik
reichen, aber eigentlıch geht das In vier große Abschnitte unterteılte Buch
mıt seinen über Vlierz1g Beıträgen über dıe ursprünglıch abgesteckten (Gren-
ZCI1 weıt hınaus. S1e mögen für dıe Im ersten Teıl vorgestellten ketzerischen
„Gestalten“ und die 1m zweıten Teıl behandelten „Bewegungen‘“ gelten,
nıcht jedoch für dıe e11e dre1 und vIier. Was hler den Überschriften
„Konstanten“ und „Perspektiven“ thematıschen Artıkeln vereınt wurde,
sprengt den zeitlichen Rahmen und bıs ın dıe Gegenwart. wWw1e
1m Beıtrag VOoNn ohannes Brosseder, „Reformısmus:‘‘ geht, „Spirıtua-
lısmus‘‘ Ursula Baatz), „Sektenbildung“ (Chrıstoph Bochinger) und „Aske-

(Peter Dınzelbacher oder auch „Nonkonformismus‘‘ (Heinz-Robert
Schlette) und al  ität (Dorothee Sölle), dies es sSınd „Begriffe‘‘, dıe
dem ketzerischen Phänomen CN verbunden sSınd und CS In seliner E1igenart
DZW Jeweıligen indıyvıduellen Ausprägung bestimmen vermögen.
Randunschärfen werden e1 In auf So stellt TIThomas aCcC
INn seinem Beıtrag über Esoterıik dıe rage,Adolf Holl (Hg.), Die Ketzer, Hoffmann und Campe, Hamburg 1994, 469  S: In  Sie wurden vertrieben, gefoltert, exkommuniziert und manch einer hin-  gerichtet. Michael Servet endete auf dem Scheiterhaufen, Girolamo Savo-  narola wurde gehängt und verbrannt, Menno Simons starb als ewig Gejag-  ter. Drei Gestalten, die viel voneinander trennt und doch eines miteinander  verbindet: Sie wurden zu Ketzern erklärt. Von ihnen handelt das Buch. Es  geht um Menschen, die der kirchlichen Orthodoxie die Gefolgschaft auf-  kündigten, die zu widersprechen wagten und für ihre Ideen mit Ruhelosig-  keit, Schmerz und Not bezahlen mußten. Entstanden ist das Werk aus per-  sönlicher Betroffenheit. Fast zwanzig Jahre sei es nunmehr her, so der 1976  als Priester suspendierte Adolf Holl in seinem Vorwort, daß er selbst gele-  gentlich als Ketzer tituliert wurde. Das Interesse, sich eingehender mit dieser  Thematik zu beschäftigen, war geweckt.  Allerdings machte Holl sich nicht allein ans Werk. Über zwanzig Kenner der  Materie haben ihr Wissen beigesteuert und in Gestalt biographischer Skizzen  und kurzer Abhandlungen ein Panorama ketzerischen Nonkonformismus  entstehen lassen. Der Schwerpunkt liegt in der Zeit zwischen 1050 und 1650.  „Nicht mit Adam und Eva wollte ich anfangen, sondern im Hochmittelalter,  als die ersten Radikalchristen einer neuen Glaubensbewegung von sich reden  machten, in Frankreich, Deutschland, den Niederlanden und Italien, um die  Mitte des 11. Jahrhunderts. Damals entstand das Wort ‚Ketzer‘ “ (Einleitung,  S. 18). Bis zu den Dissentern der Cromwell-Zeit sollte die Ketzerchronik  reichen, aber eigentlich geht das in vier große Abschnitte unterteilte Buch  mit seinen über vierzig Beiträgen über die ursprünglich abgesteckten Gren-  zen weit hinaus. Sie mögen für die im ersten Teil vorgestellten ketzerischen  „Gestalten‘“ und die im zweiten Teil behandelten „Bewegungen“ gelten,  nicht jedoch für die Teile drei und vier. Was hier unter den Überschriften  „Konstanten“ und „Perspektiven“ an thematischen Artikeln vereint wurde,  sprengt den zeitlichen Rahmen und führt bis in die Gegenwart. Ob es, wie  im Beitrag von Johannes Brosseder, um „Reformismus“ geht, um „Spiritua-  lismus“ (Ursula Baatz), „Sektenbildung“ (Christoph Bochinger) und „Aske-  se‘“ (Peter Dinzelbacher) oder auch um „Nonkonformismus‘“ (Heinz-Robert  Schlette) und „Radikalität‘“ (Dorothee Sölle), dies alles sind „Begriffe‘‘, die  dem ketzerischen Phänomen eng verbunden sind und es in seiner Eigenart  bzw. jeweiligen individuellen Ausprägung zu bestimmen vermögen.  Randunschärfen werden dabei in Kauf genommen. So stellt Thomas Macho  in seinem Beitrag über Esoterik die Frage, „... ob es überhaupt gerechtfertigt  178ob 6S überhaupt gerechtfertigt
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1st, das Stichwort ‚.Esoterık‘ In einem andDuc der Ketzere1 traktiıeren“‘
(S 362) Diese manchmal I1UT ockere Verbindung ZUT Ketzerthematik In den
beıden etzten Teıulen, dıe neben sehr lesenswerten Ausführungen (Dorothee

über Radıkalıtät) auch sprachlıch wen1ıger Gelungenes enthalten
(Burghart Schmidt über Egalıtarısmus), führt Konsequenzen 1mM
mıiıt dem Buch
Wenn der Herausgeber 1m Vorwort auch darauf hınweist, daß der ufbau
für sıch preche und D keinerle1 /wang gäbe, mıt der ersten Seıte eg1n-
NCN, erscheımnt 65 raglıch, ob eın mıt der Ketzerthematik wen1g vertrau-
ter Leser dieses Angebot annehmen sollte Wahrscheinlich ist CT doch bes-
SCT beraten, dem induktiven au des Buches tolgen, allmählich,
VON den Eınzelgestalten ausgehend, ZU Abstrakteren fortzuschreiten. Der
Weg also über den Menschen ZUT Anatomıie des Ketzerischen. Daß
hervorragende Ketzergrößen beıiderle1 Geschlechts egeben hat, wıird 1Im
ersten Teıl eutlic Vorgestellt werden ZW ar VOT em Männer,
derem oachım VON Fiore er Wendelborn), Sebastian Franck (Christoph
Bochinger) und me Christian Hırsch), aber auch Zzwel
Frauen, Marguerıte Porete Ursula Baatz) und Johanna VON Orleans (Barbara
Beuys) Von diesen Indiıviduen ist oft 1Ur en kleiner chritt den
ketzerischen ewegungen mıt ihren Sanz unterschıiedlichen Ersche1-
nungsformen, darunter die Bogomilen anıela Mülhler), Begınen (Hılde
Schmölzer) und Hussıten (Antje chrupp So wırken dıe VOoO  — Johannes
Thiele skızzierten Geilssler geradezu EeXZESSIV Im Vergleıich den VON Hans-
Jürgen (J0ertz vorgestellten 1 äufern Lassen S1e in iıhrer Bewegungsvielfalt
schon eın homogenes Bıld entstehen, gılt das für dıie VON Vera Nünnıng
beschriebenen englıschen Diıssenter des Jahrhunderts erst recht
Das Buch bietet viele Anregungen und besticht nıcht zuletzt uUurc seıne
eigenwillige Struktur, die jedoch ein1ger Erläuterungen bedurft hätte So
ware 6S wünschenswert SCWECSCH, en, Worın der SCHAUC Unterschie
zwıschen „Konstanten“ und „Perspektiven“ 1eg Dennoch, entstanden 1st
eın csehr lesenswertes Werk über ein immer noch lebendiges ema mıiıt
großer Vergangenheıt.

Marıon Kobelt-Groch
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